’ Erpebition bei Graß, Barth und Com p. auf 
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der Herrenſtraße. (Redacteur: K. Schall.) 


e 
Berlin, vom 9. April. Des Königs 7 wife die 
- bisherigen außerordentlichen a be in ber juriſtiſchen 

Fakultät der Univerfität zu Königsberg, Dr. Backe und Dr, 
on Buchholz, zu ordent ichen Profeſſoren in Ne 
40 All ernennen und die für ſie ausgefertigten Beſtallun⸗ 
gen Allerhöchſtſelbſt zu volltiehen geruht. — Des Königs Ma⸗ 
jeſtät haben den bisherigen Direktor des Schullehrer⸗Seminars 
zu Potsdam, Strietz, zum Schul⸗Rath bei der Regierung 
ache in ernennen und die Beſtallung für denfelben Aller: 
höchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 8 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant 
und Kommandeur der Aten Divifion, von Rüchel⸗Kleiſt, 
von Stargard. — Der Kaiſerl. Ruſſiſche Geheime Rath und 
Sar c von Matuſzewicz, von London. — 
Der Kurfürſtlich Heſſiſche Wirkliche Geheime Legations⸗Rath, 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
hieſigen Hofe, Wilkens von Hohenau, von Kaſſel. — 
Abgereiſt: Se. Hoheit der Kaiſerl. Ruſſiſche General⸗Ma⸗ 
jor, Prinz Peter von Oldenburg, nach Dresden. 

Berlin, vom 10. April. Se. Majeſtät der König haben 
dem Ober⸗Landesgerichts⸗Rath von Schlieben zu ur 
burg den St. Johanniter Orden zu verleihen geruht. — Der 
bisherige Land⸗ und Fee Referendarius 
Schrader, iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Land⸗ und 
Stadtgericht 940 Lübbecke, mit der Befugniß zur Praxis in 
Lübbecke und Rahden, beſtellt „ e 

Abgereiſt: Der Botſchafter der Ottomaniſchen Pforte 

am Königl. Großbritanniſchen Hofe, Brigade⸗General Meh⸗ 
med Nämik Paſcha, nach St. Petersburg. 


(Voſſ. Berl. Ztg.) Berlin, vom 7. April. In verwi⸗ 
chener 7 verſtarb hierſelbſt der Fürſt Anton Heinrich Rad⸗ 
Noten önigl. Preuß. Statthalter des Großherzogthums 

oſen, in ſeinem 58. Lebensjahre“). Das Königliche Haus 
wird durch den Hintritt dieſes erlauchten Verwandten in eine 
tiefe Trauer verſetzt. Aber auch die En erleidet durch den 
Tod des Fürſten einen ſchmerzlichen Verluſt. Mehr als be⸗ 
) In Folge eines Hipigen Fiebers, zu dem plotzlich ein Nerven⸗ 
ſchlag hinzutrat. ; 


kannt iſt es, wie derfelbe nicht nur ein Verehrer und tiefer 
Kenner der Muſik, ſondern auch in einem ſeltenen Grade der 
Meiſterſchaft ſowohl ausübender als ſelbſt ſchaffender Künſtler, 
war. Er hinterläßt in dieſer letzten Beziehung ein unſchätzba⸗ 
res Andenken in der Kompoſition des Fauſt don Göthe, wo⸗ 
bei die Muſik theils melodramatiſch einwirkt, theils ſich un⸗ 
mittelbar des Wortes bemächtigt und ſeinen Ausdruck ver⸗ 
ſtärkt. Zwar hängt dieſes ganz eigenthümliche Werk großen⸗ 


theils auch mit der individuellen Aüffaſſung und Ausführung 
durch den Schöpfer deſſelben e doch wird es in ſeiner 


weſentlichen Bedeutung der Kunſt gewiß erhalten werden Eöns 
nen. Es war nicht das flüchtige Erzeugniß einiger Muße⸗ 
. ſondern die wohlgeprüfte, gereifte Arbeit langer Jahre, 

ie ſich unter der Zuziehung des Rathes und Urtheils der ein⸗ 
ſichtvollſten und genialften Künſtler, mit denen der Hinge⸗ 


ſchiedene in ſteter Verbindung ſtand, bis zu der Geſtalt in der 


ſie jetzt der Welt zurückbleibt, herangebildet hatte. Selten 
werden die, deren ausſchließlicher Beruf die Kunſt iſt, einer 


Arbeit ſolchen Ernſt, ſolche Anſtrengung gewidmet haben. Die 


Liebe zur Kunſt machte den Verſtörbenen zum Beſchützer, ja 
zum Freunde, aller wahren Künſtler“ Er nannte Beet⸗ 
hoven ſeinen Freundz das unt entwichene Frühjahr 
ſah ihn einen im Gebiete der Muſik hochgeehrten Greis zur 
Gruft geleiten, mit dem er Jahre lang in nahe vertraulichen 
künſtleriſchen Beziehungen gelebt hatte; der in den Herbſtmon⸗ 


den zu früh für die. Künſt und feine Jahre dahingegangene 


Bernhard Klein, gehörte ebenfalls zu denen, welche er im 


Leben eben ſo hoch ehrte als im Tode wahrhaft betrauerte. 


Viele andere ſind die ſein ermunterndes Wohlwollen in reichem 
Maße erfahren. Und ſo begleitet den Abgeſchiedenen denn 
nächſt der ernſten, tiefern Theilnahme, welche ihm ſein eigenes 
bedeutſames Wirken in der Kunſt ehrenvoll erworben, auch das 
wehmüthige Andenken der großen Anzahl derjenigen, denen er 


durch dieſes ſchoͤne, die äußern menſchlichen Verhältniſſe ver⸗ 
edelnde und ausgleichende Band nahe, ſehr nahe getreten war. 


L. R. (Ludwig Rellſtab.) 


Frankreich. 


Paris, vom 2. April. Die Relſe des Königs nach den 
ſüdlichen und weſtlichen Departements wird, fo viel man ver⸗ 
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nimmt, nur drei Wochen dauern, weil Se. Majeſtät die zweite 


Sedſſion der Kammern in Perſon eröffnen wollen. Die Herzoge 
von Orleans und von Nemours werden den Koͤnig begleiten. 
Die Königin wird ſich in derſelben Zeit nach Brüfel egeben 
und erſt nach der Entbindung ber-Königin der Belgier hierher 
urückkehren. — Der Herzog von Nemours befindet ſich in 
olge eines Sturzes, den er vorgeftern im Boulogner Gehölz 
vom Pferde gethan, ſehr unwohl, indeſſen befürchtet man keine 
ernſtlichen Folgen. : 3 
Paris, vom 4. April. Der Baron v. Fabviers, Pair von 
Frankreich und General⸗Intendant mehrer Armeen unter Na⸗ 
poleon, iſt mit Tode abgegangen. — Der General Savary iſt 
hier angekommen. — Der Marſchall Gerard und mehre De⸗ 
utirte von der esch Mitte find der Deputirten⸗Kommiſ⸗ 
ion für die one che Subſkription beigetreten. — Herr 
Guizot bewirbt ſich um die durch Dacier's Tod erledigte Stelle 
eines immerwährenden Sekretairs der Akademie der ſchönen 
Wiſſ enſchaften. — Der Groß ſiegelbewahrer hat einen anony⸗ 
men Brief erhalten, worin er güf den 6. Juni d. J., als den 
Jahrestag der Berfebung von Paris in den Belagerungs⸗Zu⸗ 
ſtand, vor das Tribunal der göttlichen Gerechtigkeit geladen 
wird. Um den Verfaſſer dieſes Schreibens ausfindig zu ma⸗ 
chen, ſind im Juſtiz⸗Miniſterium von Sachverſtändigen die 
bei mehren, wegen politiſcher Vergehen verhafteten Perſonen 
in Beſchlag genommenen Papiere, in Bezug auf die Hand⸗ 
ſchrift, mit einander verglichen worden. — Die Baroneffe 
von Feuche res, die bekanntlich von dem Prinzen von Conde 
mehre Millionen in Domainen geerbt hat, hat, da ſie nach 
ihrem Vaterlande England zurückkehren will, bei dem hieſigen 
Tribunal die Erlaubniß nachgeſucht, dieſe Güter verkaufen zu 
dürfen; dieſelbe iſt ihr unter der Bedingung ertheilt worden, 
daß fie von dem Erlöſe, mit Ausnahme von 300,000 Fr., ent: 
weder wieder Immobilien oder Renten kaufe. — Der erſt vor 


einigen Tagen von Blaye hier angekommene Doktor Menie⸗ 


age eht im Begriff, dahin zurückzukehren. Das Journal 
e 
erzogin von Berry keine ernſtlichen Beſorgniſſe einflöße. 

8 526 herrliche Sonntags⸗Wetter as Nee eine Menge 
von Spaziergängern in den Garten der Tuilerien und auf die 
Boulevards gelockt; ſeit langer Zeit hatten die Promenaden 
keinen fo glänzenden Anblick gewährt, der mit den unheimli⸗ 
chen Gerüchten von einer täglich zu erwartenden Emeute, wo: 
mit die Einwohner der Hauptſtadt ſeit einigen Tagen beunru⸗ 
higt werden, einen recht grellen Kontraſt bildete. 


Niederlande. a 


Aus dem Haag, vom 4. April. Se. Königl. Hoheit 
der Prinz von Oranien, der in der hieſigen Reſidenz angelangt 
ift, wird hier bis nach dem Oſterfeſte verweilen. — Der Ge: 
neral⸗Lieutenant Conſtant de Rebecque und der Oberſt Wald⸗ 
kirch, Adjutant Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich, 
- find aus dem Hauptquartier hier angekommen. 

Im Journal de la Haye lieſt man: Nachrichten aus 


St. Omer vom 22ften v. M. melden, daß unſere Gefangenen - 


in ihren Kaſernen bleiben müſſen, weil einige Schlägereien 
mit den Franzöſiſchen Artilleriſten ſtattgefunden haben. Sie 
wünſchen deshalb nur um ſo ſehnlicher, in ihr Vaterland zu⸗ 
rückkehren zu können. Andererſfeits ſcheint es, daß die Fran: 
ate Regierung ſie veranlaſſen möchte, die Waffen für die 

ache Dom Pedrö's zu ergreifen; ſo legt man ſich wenigſtens 
den Umſtand aus, daß eine von Birle Morel in Boulogne aus⸗ 


Dobats 1 daß der Geſundheits⸗Zuſtand der 


geſertigte Benachrichtigung in Maſſen vertheilt wird, worin 
man diejenigen, welche in der en Befreiungs⸗Ar⸗ 
mee unter dem Oberbefehl des Generals Solignac Dienfte neh: 
men wollen, auffordert, ſich in der Rue Aumont Nr. 14 zu 
melden, und ihnen bei der Einſchiffung eine Prämie von 25 Fr. 
verſpricht. 8 

ri Deutſchland. 

Frankfurt a. M., vom 4. April. (Preuß. Staatsitg.) 
Wir hatten letzte Nacht einen Aufſtand ganz eigener Art. 
Schon geſtern Abend gegen 4 Uhr ging das Gerücht, es werde 
in den Abendſtunden zu Unruhen kommen. Die dermalige 
Meßzeit begünſtigt den Zuſuß der Fremden, und darunter 
mochten ſich, wie manche Anzeigen vermuthen ließen, auch 
verdächtige Perſonen lem Al Man weiß nicht genau, welche 
Vorſichtsmaßregeln geftern Abend noch getroffen wurden. Je⸗ 
denfalls erwieſen ſich ſolche auf dem entſcheidenden Punkte un⸗ 
ureichend. Gegen halb 10 Uhr — als in dem nahe gelegenen 

heater noch der fünfte Akt von „Robert der Teufel“ Bine 
ſtellt wurde — ward die Hauptwache von einem Haufen be⸗ 
waffneter Leute (an 50 Individuen — meiſt fremde Studen⸗ 
ten) überfallen und genommen. Bei dieſer Bagarre hat es 
5 Todte und etwa 16 — 20 Verwundete gegeben. Gleichzeitig 
wurde die Konſtablerwache erſtürmt und der Pfarrthurm be⸗ 
ſetzt, auch die Sturmglocke vom den Aufrührern geläutet. Der 
Zweck ſchien vorerſt, die Gefangenen auf der Hauptwache und 
Konſtablerwache zu befreien; dieſe aber weigerten fi ), die an⸗ 
gebotene Se zu benutzenz fie blieben, wo fie waren, 
oder ſtellten ſich bald nachher Berg von Neuem. Um / 
nach 10 Uhr war das Militair aus der Kaſerne angerückt. Die 
Unruheſtifter entwichen. Man hat Mehre ſogleich, Andere 
heute früh feſtgenommen. Der Generalmarſch wurde geſchla⸗ 
gen, die Bürgergarde trat unter die Waffen. Um Mitter⸗ 
nacht war die Ruhe völlig hergeſtellt; fie dauert fach unge⸗ 

ört fort. Die Juſtiz iſt bereits mit der Unterfuchung be⸗ 

äftigt. 2 
* Ener urt a. M., vom 6. April. (Preuß. Staatsztg.y 
Nachträglich iſt zu bemerken, daß einer der Gefangenen auf 
der Konſtablerwache, Hinkelmann, der ſeit den Herbſt⸗Unru⸗ 
hen von 1831 verhaftet ift, an den Wunden, welche er bei der 
Beſtürmung des Gefängniſſes ganz ohne feine Schuld erhielt, 
heute Nacht geftorben iſt. Man erzählt, die Angreifenden 
hätte n ihn für den Gefan enwärter angeſe en, und ihm alſo 
aus Irrthum mehre Stiche gegeben. — Die letzte Nacht iſt 
ganz ruhig vorübergegangen. Zahlreiche Patrouillen durch⸗ 
zogen die Straßen. ; En 

Frankfurt a. M., vom 4. April. Das hieſige Journal 
giebt über die hier vorgefallenen (in obigem Privatſchreiben er⸗ 
wähnten) unruhigen Auftritte den nachſtehenden Bericht: 
Während in hieſiger Stadt bisher die tiefſte Ruhe herrſchte, 
und die Meßgeſchalte den erwünſchteſten Fortgang hatten, 
wurden dieſelben geſtern Abend um halb 10 Uhr auf die 2 5 
rendſte Weiſe unterbrochen. Um dieſe Zeit ſtürmten nämlich 
zwei bewaffnete Haufen auf die Hauptwache und Konſtabler⸗ 
wache, woſelbſt ſich die Gefangenen befanden, griffen ganz 
unvermuthet von dere Seiten die Hauptwache an, ſchoſſen die 
Schildwachen nieder, geriethen mit dem ilitah ins Hand⸗ 
emenge, wodurch es ihnen, nachdem noch ein Sergeant nie⸗ 
ergeſchoſſen war, gelang, durch ihre Uebermacht die Militair- 
wache zu überwältigen, und die Gefangenen zu befreien. Ein 

icher Angriff auf die Konſtablerwache hatte leider daſſelbe 
Reſultat; auch hier mußte die Militairwache der Uebermacht 


weichen, der Gefangenwärter wurde von den Angreifenden 
verwundet und die Gefangenen ebenfalls befreit. Ein dritter 
Zee war auf den Pfarrthurm geh und a daſelbſt die 
turmglocke. Als indeſſen nun fogleich ein Militair⸗Kom⸗ 
mando nach den beiden angegriffenen Wachen abgeſendet wor⸗ 
den war, ſo gelang es dieſem alsbald, die Ruheſtörer nach 
kurzer Gegenwehr zu verjagen. Von den Gefangenen hatten 
Einige die angebotene Befreiung ger nicht angenomm „ Anz 
dere 15 ſogleich wieder geſtellt, die Uebrigen waren bis heute 
früh wieder arretirt worden. Unter den Tümultanten wurden 
viele fremde Studenten bemerkt, deren in dieſen Tagen eine 
On Anzahl hier eintraf. Ueberhaupt iſt mit höchfter Wahr: 
cheinlichkeit anzunehmen, daß das ganze Unternehmen von 
auswärts ausgegangen ſei. ze der Hauptwache wurde ein 
Student, Rupner, aus Wunſiedel, nach heftiger Gegenwehr 
verhaftet. Es bedurfte kaum einer halben Stunde, um die 
Ordnung vollkommen herzuſtellen, und das Theater wurde 
durch den Vorgang nicht einmal unterbrochen, ſondern das 
Stück ganz ruhig zu Ende geſpielt. Es wurden viele fremde 
Studenten verhaftet und die Unterſuchung mit aller der Strenge 
begonnen, welche die Bürgerſchaft zum Schutz gegen ſolche 
Rüheſtörungen anzuſprechen hat. Bemerkenswerth iſt es, 
daß in derſelben Nacht auch auf umliegenden, nicht zu biſſakt 
Stadt gehörenden Ortſchaften unruhige Bewegungen ſtatt⸗ 
hatten, und daß ein bewaffneter Haufe von Landleuten auf 
die Stadt losmarſchirte, aber als er die Thore beſetzt fand, ſich 
zurücang und an einer 005 hieſiger Stadt gehörenden Warte 
mehre Erzeffe beging. Sowohl von Seiten unſerer trefflichen 
Stadtwehr und eben ſo von dem Linien⸗Militair wurde mit 
größter Beſonnenheit und Ruhe zur Dämpfung der Unruhen 
gewirkt, und die Ruheſtörer fanden bei den hieſigen Einwoh⸗ 
nern, ihrer beach unerachtet, ni A 
für ihre verbrecheriſchen Plane, Als beſondere Sicherheits: 
maßregeln waren, da ſo viele Fremde an den Unruhen Antheil 
enommen hatten, alle Stadtthore geſchloſſen und mit hin⸗ 
änglicher Mannſchaft beſetzt worden, um den Theilnehmern 
die Flucht zu erſchweren, indeſſen ſcheinen Viele, worunter 


auch Verwundete geweſen ſeyn müſſen, unmittelbar nach der 


That, und als fie ihre Plane vereitelt ſahen, entkommen zu 
ſeyn. Das Linien⸗Militair hat 4 Todte und 15 Verwundete, 
worunter 5 ſehr ſchwer ve wündet worden find; von den Ru⸗ 
heſtörern, welche ſich bereits in den Händen der Juſtiz befin⸗ 
den, ſind Mehre ſehr gefährlich verwundet. 
Frankfurt d. M., 5. April. Die Ober⸗Poſt⸗Amts⸗ 
Zeitung theilt in Bezug auf die hier vorgefallenen Er:effe 
nachträglich folgende Detsild mit: Auf dem Wege eo 
der Stadt und dem nah gelegenen Frankfurtiſchen Borfe Born⸗ 
eim fand men geſtern ein Packet ſcharfer Patronen. — Die 
Reuterer find wohl wahrſcheinlich zum Theil durch den Gar: 
ten des Bethmann ſchen Muſeums entkemmen: man fand dort 
einige weggeworfene Büchſen. — Ein Soldat erhieit einen 
Schuß von zerhacktem Blei; der Arm muß amputirt wer⸗ 
den. — Ein gleiches Loos trifft einen Schmiedgeſell, dem das 
Bein abgenommen wird. — Ein hieſiger Konditor, der als 
ruhiger ae in den Tumult hineingezogen wurde, erhielt 
mehre ſehr bedeutende Verwundungen; man hat indeß Hoff⸗ 
nung für ſein Leben. — Die meiſten Verwundungen hieſiger 
Angeſeſſenen haben entweder Unſchuldige oder Theilnahmloſe 
getroffen und find denſelben von den Tümultuanten zugefügt 
worden. — Mehren gerade auf der Straße befindlichen Ein⸗ 
heimiſchen und Fremden ſuchten die Meuterer Waffen und 


und 


t den mindeſten Anklang 
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Patronen aufzubringen, fanden aber kein a — Dieſeni⸗ 
gen, weiche den Angriff auf die Haupt⸗ und Konſtabler Wache 
unternahmen, trugen meiſt Kitteb und Schärpe, unter denen 
ſie ihre Kleider verbargen, und waren mit Flinten und Dol⸗ 
chen bewaffnet. Verſchſedene Wagen waren bereit gehalten, 
um die Flüchtlinge oder Verwundeten fortzuſchaffen. — Ueber 
dem ganzen ſchrecklichen Vorfall, feinen nächſten che dungen 
1 erzweigungen, liegt noch ein dunkler Schleier. — Der 
in der Nacht vom Zten beim Angriff auf die hieſige Haupt: 
Wache durchs Fenſter „ofen: Sergeant hieß Konrad 
Klitſch, war aus Offenba gebürtig und trug die Feldzugs⸗ 
Medaille von 1813. Bemerkenswerth iſt, daß derſelbe bei den 
Oktober⸗Unruhen am Allerheiligen⸗Thore, nachdem der dortige 
. getödtet war, das Kommando erhielt. Er war ein 
ſehr braver, tüchtiger Soldat. — Die Unterſuchung wird fort⸗ 
während betrieben, und wie man vernimmt, find faft ohne, 
Ausnahme die Verbrecher Auswärtige, meiſtens fremde Stu: 
denten von mehren Univerfitäten geweſen. Der Plan muß 
ſchon lange verabredet geweſen ſeyn. — Alle Wachen waren 
in verfloſſener Nacht verdoppelt. — Wie man hört, hatte an 
der Haupt⸗Wache am vorgeſtrigen Abend ein Student, ſeinem 
Dialekt nach ein Norddeutfcher, Gewehre unter die Umſtehen⸗ 
den geworfen und ſie anfgefordert, Be n mit 
den Empörern zu machen; aber auch nicht ein Mann folgte 
dem 117 vielmehr zeigte ſich überall der größte Unw ellen 
egen die Verbrecher und ſie fanden nicht die mindeſte Unter⸗ 
tützung, weshalb denn auch in fo kurzer Zeit die Ruhe wieder 
hergeſtellt werden konnte. Viele der Flüchtlinge ſollen den 
Weg über wal ien eingeſchlagen haben, und viele Ver⸗ 
wundete unter ihnen ſich befinden. 


Dresden, vom 2. April. In der Sitzung der erſten 
Kammer vom 80. März kam der Bericht der vierten Depu⸗ 
tation über die Petition mehrer Gemeinden, die Aufhebung des 
Lehnweſens betreffend, zur Mittheilung. Es entſtand die 
Frage, ob dieſer Bericht gedruckt werden ſollte, und auf die 
Bemerkung des Mitgliedes EN und Jänkendorf, daß 
bei dieſer Gelegenheit einige Zweifel über den Umfang des Pe⸗ 
titions⸗Rechts entſtanden ſeyen, und in dieſer Beziehung die 
Sach von Wichtigkeit ſey, beſchloß man, die Berathung über 
den Bericht, nach vorgängigem Drucke deſſelben, auf eine 
künftige Tagesordnung zu bringen. Die heutige Tagesord⸗ 
nung fahrt zuvörderſt zum Schluß der Berathüng über das 
Staatsdiener-Geſetz. F. 34 wurde in einer von dem Sekretair 
Hartz neu ausgearbeiteten Faſſung von der Kammer ange⸗ 
nommen. Demnächſt brachte der Referent v. Carlowitz 
die Faſſungen derjenigen Paragraphen zum Vortrag, welche, 
nach Wegfall der Beſtimmungen über die den Hinkerlaſſenen 
der Staatsdiener zu gewährenden Penſionen, einer Verände⸗ 
rung unterliegen mußten. Hinſichtlich einer im §. 38 enthal⸗ 
tenen Beſtimmung, wonach wegen Unwürdigkeit und ſchlech⸗ 
ten Lebenswandels der Hinterlaͤſſenen die Verabreichung der 
Penſion an dieſelben aufhört, brachte der Dr. Großmann 
als n age die Penſion einem für ſolche 
Perſonen in dieſem Falle zu beſtellenden Vormunde, Behufs 
der Verwendung zu ihrem Beſten auf Rechnung zu übergeben, 
und bemerkte zur Unterſtützung dieſes Amendements: es ſey 
mit dem Rechtsbeariffe unverträglich, den Hinterlaſſenen eines 
Staatsdieners aus den im Geſetz Entwurf ange ebenen Grün: 
den den Gnadengenuß oder die Penſion gänzlich zu entziehen, 
da fie dieſelbe nicht um ihretwillen, Be N um ihres vera 


1 


3 9 75 Gatten oder 5 84 geniehen. Es fey im 
eſetze öfter ausgeſprochen, die Penſion zur Belohnung 
fir treu geleiftete Dienfte gegeben werde. Dieſe Verdienſte 
oͤnnten aber unmöglich durch die ſchlechte Aufführung der 
Hinterlaſſenen vermindert, und die daraus erwachſenen Rechte 
des Dieners nicht geſchmälert werden. Dieſe Rechte gingen 
auch über das Grab hinaus und gehörten ghe chſam zum Nach⸗ 
laß des Verſtorbenen, daher ſie mit derſelben Achtung wer 
nn ſeyen, wie teſtamentariſche Verfügungen. Nach: 
em ſich der Stagts⸗Miniſter von Könneritz gegen dieſen 
Antrag in dem Sinne ausgeſprochen, daß kein rechtlicher An⸗ 
ſpruch auf die Penn ftattfinden Tonne, ſchlug Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Johann vor, den ganzen, jene Beſtim⸗ 
mung enthaltenden Punkt des §. in Wegfall zu bringen, da die 
Sache jetzt, wo es ſich bloß noch um den Gnadengenuß handle, 
nicht von ſo großer Wichtigkeit ſey. Dieſem Vorſchlag ſtimmte 
die Kammer bei, und wurde ſonach der §. mit Wegfall dieſes 
Faſſung in der von den Referenten der Deputation gegebenen 
aſſ. ung einſtimmig angenommen. Es blieb jetzt nur noch die 
vage ber die Annahme des ganzen Geſetzes übrig, die am 
chluß der Sitzung mit namentlicher Abſtimmung in der Weiſe 
erfolgte, daß ſich 28 Stimmen für die Annahme, 9 Stimmen 
(v. Pofern, v. Carlowitz, Biſchof Mauermann, Dr. Groß⸗ 
mann, Fürſt Schönburg, v. Ziegler, v. Heynitz, Fürſt Reuß 
e Gottſchald) 20 gen die Annahme deſſelben 
erklaͤrten. — Auf der heutigen Tagesordnung ſtand ferner ein 
Bericht der vierten Deputation, über den Antrag des Bürger⸗ 
meiſters Gottſchald auf Feſiſtellung und Be . 
der in der Landesordnung F. 118 aufgeführten Gründe, au 
welchen Beſchwerden der Uüterthanen als unzuläffig erachtet 
werden ſollen. Die Deputation hatte in ihrem Gutachten eine 
neue Faſſung dieſes Paragraphen vorgeſchlagen, ur welcher 
vornehmlich die Erforderniſſe einer Legitimation der Beſchwer⸗ 
deführer nachgelaflen und gemildert erſcheinen. Der Staats⸗ 
miniſter von Könneritz bemerkte dagegen, daß eine Beſtim⸗ 
mung ſehr angemeſſen ſey, vermöge welcher alle Beſchwerden, 
die nicht vom Beſchwerdeführer ſelbſt unterſchrieben wären, 
ohne gehörige Legitimation nicht angenommen würden, da 
man wiſſe, wie viel Tehfechte Subjekte es gäbe, die ſich nicht 
15 ten, im Namen eines Dritten, wider deſſen Wiſſen und 
illen Beſchwerde⸗Schriften einzureichen. Der Abgeordnete 
Ritterſtädt bemerkte, daß die Deputation geglaubt habe, 
von einer jurift, Gewißheit in dieſer Hinſicht abſehen zu müſſen, 
und eine Legitimation nicht eher für erforderlich zu halten, als 


wenn 15 irgend ein Zweifel bei inge; ſonſt müßte auch in 


olchen Fällen, wo der Bittſteller in eigenem Namen unter⸗ 
chrieben habe, die Identität der Unterſchrift ein Gegenſtand 
er Prüfung ſeyn. Der Staats ⸗Miniſter von Carlowitz 
erklärte ſich ebenfalls gegen das Deputations⸗Gutachten, und 
ſprach ſich eher für noch ſtrengere Legitimation aus, als man 
19 N zu verlangen pflege. Der Profeſſor Krug bemerkte, 
aß die Stände⸗Verſammlung unſtreitig einen doppelten Cha⸗ 
rakter habe; theils wäre je eine gefeßgebende Gewalt, und 
als folche müſſe fie es möglichft ſtreng nehmen, theils wäre fie 
eine g Wien pole die vermittelnd zwiſchen Volk und Re⸗ 
gierung wirken ſolle. In dieſer Beziehung müſſe ſich die 
1 befreundet mit dem Volfe betrach⸗ 
ten; dagen pflege man aber nicht ſo ſtreng zu verfah⸗ 
ren, beſonders wenn fie uns Bitten vortrügen. nfonderbeit 
die legalen Vollmachten ürften in vielen en entweder gar 
nicht zu erlangen ſeyn, oder nicht fo ſchnell, als es nöthig wis 
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re, wenn vielleicht Gefahr im Verzuge läge. egen erin⸗ 
nerte Herr von Carlowitz, daß 98055 bei Senden die 
Bedenken am meiſten hervorkreten, welche legale Vollmachten 
nöthig machten, indem häufig nur wenige unruhige Köpfe 
ihre Anſichten zu denen der Gemeinde machten und ſich als 
actores für dieſelbe aufwürfen. Die Kammer vereinigte ſich 
endlich darüber, die vierte Deputation zu en fich der ei Be⸗ 
urtheilung der an fie gelangten Beſchwerden ſtets die gelindeſte 
Interpretation der im §. 118 der proviſoriſchen Landtags⸗Ord⸗ 
nung sub b. C. g. angegebenen Fälle eintreten zu Iaffen, — 
Man ſchritt darauf zur e für die Begutachtung des 
8 wegen Erfüllung der Militairpflicht laut eines frühe⸗ 
ren Beſchluſſes der Kammer niederzuſetzenden außerordentli⸗ 
chen Deputation. f e 
Freiſtaat Krakau. 

Krakau, vom 31. N 15 (Preuß. St. Ztg.) Seit den 
zu Anfang des Jahres 1831 5 vorgefallenen Unordnungen, 
welche die erzwungene Abdankung des damaligen Senats⸗Prä⸗ 
ſidenten herbeiführten und die Zuſammenſetzung eines Gouver⸗ 
nements zur Folge hatten, das den Ale ner Bedingungen. 
der Berfaff ungs⸗Urkunde keinesweges entſprach und daher auch 
überall nur als proviſoriſch anerkännt wurde, waren die drei 
Schutzmächte dieſes Freiſtaats ſowohl von den Behörden, als 
von den achtbarſten und api en Einwohnern deſſelben 
wiederholt um Beendigung diefes ſchwankenden politiſchen Zu⸗ 
ſtandes angegangen worden. Um dieſem Wunſche zu entſpre⸗ 


chen, haben die Feder Mächte eine beſondere Kommiſſion 


ernannt, die auch bereits vor einiger Zeit hier u. en iſt, 
und zwar von Seiten Defterreihs: der Baron v. Pfluͤgl, von 
Seiten Preußens: der Geh. Reglerungsrath v. Forckenbeck, 
und von Seiten Rußlands; der Wirkliche Etatsrath v. Tengo⸗ 
borski. Dieſe Kommiſſarien haben am 23ften d. M. das bis⸗ 
erige Gouvernement aufgelöſt, oder eigentlich nur diejenigen 
Mitglieder daraus entfernt, welche ohne rechtlichen Titel darin 
fungirten, oder deren ſonſt geſetzliches Mandat bereits erloſchen 
war; fü daß außer dem Praͤſidenten nur vier neue Mitglieder 
des Senats ernannt worden ſind. Die von den Kommiſſarien 
getroffenen Wahlen finden allgemeinen Beifall, fie zeugen von 
vieler Mäßigung und Umficht, und es find dabei die Intereſ⸗ 
fen des Bürgers nicht weniger, als die des Landmannes und 
großen Gutsbeſitzers berückſichtiget worden. Die Organifa⸗ 
tions⸗Kommiſſion fcheint überhaupt alle Neact onen moglichft 
vermeiden und überall nur in einem höchſt verföhnlichen Geifte 
auftreten zu wollen; ihr nächites Geſchäft wird jetzt die Zu- 
ſammenberufung eines aus den, 1 ten und rechtlichſten 
Bewohnern des A gebildeten Comite's ſeyn, um mit 
demſelben die Modifikationen in der Verfaſſung zu berathen, 
welche die bisherige Erfahrung und die Zeit⸗Ereigniſſe als noth⸗ 
wendig oder nützlich an die Hand gegeben haben. Der beſte⸗ 
enden Reg'erung mehr Kraft zu verleihen, um den Geiſt der 
aktionen und des Demokratis mus gleich in der Geburt zu er⸗ 
icken, iſt gewiß einer der Hauptzwecke, die man zu erreichen 
ich bemühen wird, und deſſen es gerade für die örtlichen und 
politiſchen Verhaͤltniſſe dieſes Freiſtaats am meiſten bedarf. 
Rußland. 8 
Odeſſa. vom 19. März. Geſtern langte 2 
der des Contre⸗Admfrals Kumany auf der hegen ze 95 
und legte ſich um 2 Uhr Nachmittags im Angeſicht der Stadt 
vor Anker. Es beſteht aus folgenden en „Kalſerin 
Marie“, Admiral⸗Schiff von 84 Kanonen, kommandirt vom 


Capitain erſten Ranges, Papachriſto; „Parmen“ von 74 
Kanonen, befehligt vom apitain erſten Ranges, Antipa; 
„Adrianopel“ von 84 Kanonen, befehligt vom Capitain er⸗ 
ſten Ranges, Kaſtinitſch; „Tenedos“, Fregatte von 60 Ka⸗ 
nonen, koͤmmandirt vom Capitain 2ten Ranges, Tugarinoff, 
und „Langeron“, Transportſchiff, befehligt vom Capitain⸗ 
Lieutenant Pulakas. Das Wetter war geſtern gerade ſehr 
ſchön, und die ganze Bevölkerung von Odeſſa ſtrömte auf den 
Boulevard, um das Einlaufen der Schiffe zu ſehen. 

Vorgeſtern iſt das Dampfboot „Newa“ von hier wieder 
nach Konſtantinopel abgeſegelt. N 


2 Oeſterreich. 25 f 
Trieſt, vom 26. März. (Allg. Ztg) Eine Joniſche 
Brigantine, der Telemach, iſt vorgeſtern in eilf Tagen aus 
Corfu angelangt. Ihre mitgebrachten Nachrichten 16 5 n 
mit den frühern überein, und ſetzen hinzu, daß die Griechiſche 
Regentſchaft den Chefs der verſchiedenen Stgatsadminiſtratio⸗ 


nen den Titel Kanzler ertheilt hat. Trikupis erhielt den Titel 8 


Erzkanzler. Der Kanzler des Kriegs: Departements erließ 
einen Befehl an die Befehlshaber der irregulären Truppen, 
dieſelben nach Hauſe zu entlaſſen bis zur Organiſation der 
Armee. Ein Theil der Franzöſiſchen Truppen foll bereits nach 
Toulon unter Segel gegangen ſeyn. Am 23. Februar gaben 
die ausgezeichnetſten ne von Da lia Sr. Maj. dem 
mine Otto einen glänzenden Nationalball, worüber der Kö⸗ 
nig ſein e bezeugte, und bis fpät in die dacht 
Dante nahm. Die jetzige Sarnifon von Nauplia befteht 
aus dem ſchönen Bayeriſchen Regimente König Otto. — Die 
Franzöſiſche di en Artemiſe hat geſtern unſte Rhede verlaſ⸗ 
ſen, wie es heißk, um nach Toulon zu gehen. 


Osmaniſches Reich. 


Der Moniteur Ottoman vom 2. März enthält fol⸗ 
enden Artikel über die beiden für die Pforte unglücklichen 
bene des vorigen Jahres unter Huſſein Paſcha's und 

eſchid Mehmed Paſcha's Commando gegen die Aegyp⸗ 

tier: Die Urſachen, welche die Unfälle der Ottomanniſchen 
Heere in den beiden letzten Feldzügen herbeigeführt haben, 
müſſen klar und deutlich entwickelt werden, daͤmit die Euro⸗ 
äiſche Meinung nicht hinters Licht geführt werden und die 
Folgen dieſes Krieges nicht falſch beurtheilen möge. Vor den 
wichtigen Intereſſen, welche mit dieſer Erörterung verknüpft 
find, müſſen die individuellen Rückſichten, und die Schonung 
der Eigenliebe, wie hoch die Perſonen, welche hier mit im 
Spiele ſind, auch immer geſtellt ſeyn mögen, verſchwinden. 
Die gegen die Araber verlornen Schlachten, der Marſch Ibra⸗ 
hims bis ins Herz Natoliens, haben unter den Staatsmän⸗ 
nern in Europa die Gerüchte von einer Reaction in der Mei⸗ 
nung der Nation gegen die neuen Einrichtungen, von einer 
dumpfen und allgemeinen ne ung de gegen die Befefti- 
ung des regulären Militärſyſtems und von ſtets wachſenden 
inderniſſen erweckt, welche ſich der Entwickelung der Refor⸗ 
men, deren Grundlagen von dem Sultan gelegt worden ſind, 
entgegenſtellen. Was die Leute vom Militärfache anlangt, 
h dürften fie, wenn fie fich bloß an die Oberfläche der That: 
achen hielten, ohne deren Urſachen auffuchen zu können, ent⸗ 
weder an ein Gebrechen der Organiſation der Armee oder an 
einen Mangel an gutem Willen und Muth bei den Truppen 
glauben. Keine von dieſen Conjuncturen ift richtig; es iſt 
viel daran gelegen, daß dergleichen Irrthümer keinen Glauben 
gewinnen, fie müffen offenen und kategoriſchen Erlaͤuterun⸗ 
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— 
— 


en Platz machen. — Die Vorbereitungen zu einem Feldzuge, 
ie zahlreichen Einzelnheiten, welche die Concentrirung eines 


Kriegsheeres, das ins Feld rücken ſoll, erheiſcht; die Organi⸗ 


ſation aller Dienſtzweige, aus welchen ein fo großes Ganzes 


beſteht, gehören zum Reſſort des mit der Leitung des Kriegs⸗ 
Departements beauftragten Miniſters. Er kann von ſeinem 
Cabinete aus dieſe Operationen leiten, wie ſchwierig fie auch 
ſeyn mögen, und iſt er geſchickt und fcharfjichtig, fo vermag er 
ſie zu dem Grade der e zu bringen, welcher die 
Succeſſe vorbereitet. An dem Tage aber, wo ſich das Heer 
in Marſch ſetzt, tritt der kommandirende Obergeneral an die 
Stelle des Kriegsminiſters; von ihm hängt alſo die Aufrecht⸗ 
haltung der von jenem eingefüh ten Ordnung ab, ihm liegt es 
ob, die Kräfte des Soldaten zu ſchonen, Eifer und Manns⸗ 
ucht unter den Truppen zu erhalten, auf die Erfüllung aller 
flichten zu dringen, wie für die Befriedigung aller Bedürf⸗ 
niſſe Sorge zu tragen, und endlich allen dieſen verſchiedenarti⸗ 
en Maſſen, die ſich unter feinen Befehlen bewegen, die E in⸗ 
heit ſeines ſtets feſten und wachſamen 8 be Hehn be 
— Die Tüchtigkeit des Oberbefehlshabers, der Gebrauch, den 
er von dem Rechte der Initiative macht, womit er bekleidet iſt, 
ſind daher für das Schickſal einer Armee von entſchiedenem 
Gewichte. — Wenn er ſich im Angeſichte des Feindes befin⸗ 
det, dann A n feine Funktionen noch einen größern Um- 
fang; die Blicke find noch unmittelbarer auf ihn geheftet; er 
iſt alsdann der eigentliche Brennpunkt der Beſorgniß, Hoff⸗ 
nung, Erwartung ſeiner Truppen, ſämmtlich Empfindun⸗ 
en, welche vor der herranrückenden oder ſchon eingetretenen 
Stunde der Schlacht ſo lebhaft erweckt werden. Er wird als⸗ 
dann in der That die Seele dieſes vielfach gegliederten Kör⸗ 
ers, deſſen im engſten Wechſelbezuge mit einander ſtehende 
heile ihre Kraft des Zuſam menwirkens und die Gewalt ihrer 
Bewegungen von ihm erwarten. Dieſes gilt vorzüglich von 
einer neugefchaffenen Armee, welche noch nicht Zeit ge⸗ 
habt hat, Vertrauen zu ſich ſelbſt zu gewinnen, der es hinge⸗ 
gen Noth thut, ihr RER auf einen Führer zu ſez⸗ 
zen, der fie zu den ſchrecklichen Kampfſpielen des Wahl platzes 
führt. — Nach dem unglücklichen Feldzuge unter Huſſein 
Paſcha's e ließ das Ottomanniſche Heer, das durch 
die zahlloſen Mißgr fe feines Oberbefehlshabers hätte abge⸗ 
ſchreckt und demoraliſirt werden können, dennoch den Muth 
nicht ſinken; es wurde in Kurzem wieder organiſirt; Ordnung 
und Zuſammenhang kehrten wieder in ſeine Reihen zurück; 
die Kampfluſt ftellte ſich in feiner Mitte wieder ein und es 
brannte vor Begierde, die erlittene Scharte wieder auszuwez⸗ 
kn: Der Großwefir eilte herbei, um den Befehl über die⸗ 
es Heer zu übernehmen. Bei der Annäherung der Aegypti⸗ 
ſchen Truppen, welche gegen Konieh heranrüdten, hatte 
Reuff Pa ſcha, welcher in ue e des Großweſirs den 
Oberbefehl führte, das kleine Corps, das in gedachter Stadt 
lag, den Rückzug antreten laſſen und eine zahlreiche Artillerie 
fo wie beträchtliche Quantitäten von Kriegsbedarf mit hinweg⸗ 
geführt. Dieſer Rückzug war in beſter Ordnung, und Trotz 
der Angriffe, berverkfleilige worden, welche von Seiten der 
Aegyptiſchen Reiterei zu verſchiedenen Malen gegen den Nach⸗ 
trab des Ottomanniſchen Corps ausgeführt würden; es ge⸗ 


lang ihr nicht, demſelben etwas anzuhaben, und die zur Si⸗ 
cherſte ung ſeines Marſches getroffenen Dis poſitionen zu ſtö⸗ 
ren. Diese verſchiedenartig ausgelegte, rückgängige Bewe⸗ 


ung, war eine kluge und geſchickt ausgeführte Operation 
wech den Beifall und die ofprüche des Großherrn erhielt. 


— So ftanden die Dinge, als der Großwefir Konſtantino⸗ 
707 verließ. Reſchid Paſcha hat während einer langen mi⸗ 
itäriſchen Dienftleiftung Beweiſe von Tapferkeit und perſön⸗ 
licher Unerſchrockenheit geliefert, die ſich nie verläugneten, und 
denen die Regierung vor Allem Gerechtigkeit widerfahren läßt. 
Allein eben dieſe Eigenſchaften, welche ihm ſo trefflich 5 
Statten gekommen ſind, ſo lange er keine andere als ſolche 
Feinde zu bekämpfen hatte, deren unregelmäßige Organiſa⸗ 
tion dem Anſturz einer ungeſtümen Tapferkeit nicht zu wider⸗ 
ehen vermochte, wurden ihm verderblich, als er es mit der 
acht der e e dn Organiſation und der Wiſſenſchaft 
der Strategie zu fhun bekam. Dieſer perſönliche Muth, 
den er im höchſten Grade beſitzt, ließ ihn die für den Befehls⸗ 
haber einer EIER en Armee unumgängliche 8 
keit aus den Augen feben, feine Stärke anderwärts als in 
dem Entſchluſſe zu ſuchen, ſein Leben aufs Spiel zu ſetzen. 
Der Großweſir hat ſein Leben in den Feldlagern zugebracht; 
die kriegeriſchen Gewohnheiten und die Thätigkeit eines Kriegs⸗ 
mannes find ihm allerdings eigen; da er aber den größten 
Theil ſeines militäriſchen Lebens mitten unter den A e 
der alten Formation zugebracht hat, an deren Stelle nun das 
reguläre Syſtem getreten iſt, hatte er ein großes Vertrauen 
auf die Anzahl und den Ungeſtüm der Maſſen behalten, dage⸗ 
en wenig Werth auf die Wiſſenſchaft der Taktik, auf die 
ichtigkeit der einer Schlacht vorhergehenden Dispoſitionen 
geſetzt. Die Reſultate dieſer Meinung haben ſich in dem Feld⸗ 
zuge des feiner Leitung anvertraut geweſenen Heeres alsbald 
und gegeben. (Der Schluß folgt.) 


Miszellen. : 

Prag, vom 14. März. (Allgemeine Zeitung.) Un: 
fer thätiger Landes⸗Chef, der Oberſt⸗Burggraf Graf Chotek, 
hat die Freude, ein neues Landes Inſtitut, den Verein zur 
Ermunterung des Gewerbgeiſtes in Böhmen, 5 
von Anfang herein fo 3 ins Leben treten zu ſehen, da 
fein Protektorat dabei die edelſten Früchte erwarten darf. Seit 
1828 fanden Induſtrie-Ausſtellungen hier- ſtatt, die unter der 
ſchützenden Förderung Choteks, der damalige Gubernialrath, 
jetzige Hofkammer⸗Vicepräſident in Wien, Joſeph Eichhoff, 
ins Leben rief. Schon die folgende Ausſtellung 1829 war ſo 
an we daß darüber ein Bericht der Beurtheilungskommiſſton 
auf mehr als 100 Seiten erſchien. Die 1831 veranſtaltete fiel 
noch reichlicher und vollftändiger aus. Man erwartete aber 
bisher den Bericht darüber mit Ungeduld. Graf Joſeph Diet⸗ 
richſtein, der ſich der Oberleitung dieſer Gewerb⸗Ausſtellun⸗ 
gen patriotiſch unterzogen hatte, begriff, daß dies fürderhin 
nicht die Sache von Einzelnen ſeyn konne. Es wurde der Plan 
entworfen zu der ſchon früher gewünſchten vn eines die 
Ermunterung des Gewerbgeiſtes und die Belebung des Gewerb⸗ 
fleißes in allen ſeinen Zweigen bezweckenden Vereins, welchen 
Graf Chotek, als Protektor, mit allen dem Landes ⸗Präſidium 

u Gebote ſtehenden Mitteln, zunächſt durch den Beitritt des 
ſtändiſchen Patriotismus, dem Böhmen ſo viele geiſtige und 
polizeiliche Anſtalten verdankt, zu begründen ſuchte. Die dazu 
entworfenen Statuten erhielten die [Denen re des Kaiſers 
und den 9. Dezember 1829 die Beſtätigung. Graf Dietrichſtein 
entwarf dazu noch ein ausführliches Reglement. Aufforderun⸗ 

en an den ſtändiſchen Adel und die ſtändiſche Geiſtlichkeit, zum 
Beitritte als ſtiſtende oder auch nur beitragende (jährlicher 
Beitrag 24 Fl. Conv. Münze) Mitglieder, ergingen nach allen 
Seiten hin und fanden ſogleich die bereltwilägſte ünterſtilzung, 
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ren Unglaubliches für die Induſtrie geleiſtet hat. Die Grafen 
Rothenhahn und Auersperg gründeten Net abeifmäpig die 
Baumwollenſpinnerei und Weberei; die Kunſt⸗Glas⸗Fabri⸗ 
kation entſtand 8 e Winne unterſchrieb 
auch bei dem neuen Vereine 1 zur Stiftung einer Prämie 
100 Fl. Conv. Münze) und Harrach, die Kultur der Eiſen⸗ 
werke betrieben der Graf Wrbna und die Fürſten Fürſtenberg 
und Dietrichſtein, und Graf Taafe errichtete die große Leder⸗ 
fabrik in Eliſchau. Viele überließen dann die Regie ſelbſt tüch⸗ 
tigen Aufſehern, aber die Fonds gingen von ihnen aus. Der 
neue Verein ſtellt ſich großartige Aufgaben, wobei es nicht ſo⸗ 
wohl um fete A als um Konkurrenz und Wetteifer, und 
um techniſche Aufklärung durch Prämien, Belehrung, Aus⸗ 
zeichnung, Ehrendiplome, Leſe⸗Inſtitute u. . w. zu khun iſt, 
und durch den Ausſchuß von neun durch das Direktorium von 
drei Mitgliedern ein feſtes n Ane zu Prüfungs, 
Beurtheilungs⸗, Uebernahms⸗Kommiſſionen für die regel⸗ 
mäßige Ausſtellung in Prag, und zu einer erg ebigen Ue⸗ 
berſchußkaſſe organiſirt wird. Am 1. März würde im ſtän⸗ 
diſchen Verſammlungsſaale die erſte Verſammlung des Ver⸗ 
eins unter dem Vorfige des darum fo hochverdienten Oberſt⸗ 
Burggrafen 2 Die ſtatutenmäßige Wahl des Gene⸗ 
val Direktors fiel natürlich auf den Grafen Dietrichſtein, 
und zu Direktions⸗Mitgliedern wurden Hugo zu Saim 
Friedrich Deym und Joſeph von Doftig, Sobn, ernannt, auch 
als Siegel der aufrecht ſtehende Löwe Bö mens mit dem Titel 
des Vereins beſtimmt. Dies Alles findet man nun in einer 
lehrreichen Schrift beiſammen: Der Verein zur Ermunterun 
des Gewerbgeiſtes in Böhmen, feine Begründung und Mirf- 
ſamkeit, aktenmäßig dargeſtelt von K. J. Kreutzberg (Haaſe 
Sohn), 80 S. in 8. Es iſt lehrreich, am Schluſſe dieſer wohl⸗ 
verfaßten Schrift das Verzeichniß der Böhmiſchen Landftände, 
welche als Stifter dem Vereine beitraten, zu erblicken. Es 
ſind 180 Fürſten, Prälaten, Grafen und Herren, eine ehren⸗ 
werthe Schaar von Patrioten, wie ſie mit ſolchen Kräften und 
Intelligenz wohl nicht in allen Staaten anzutreffen ſeyn dürfte. 
Unter dem 5. März iſt nun von dem General- Direktorium eine 
gedeuckte Einladung an alle Mitbürger, dem Vereine beizu⸗ 
kreten, ergangen. Eine eigene techniſche Zeitſchriſt in beiden 
Landesſprachen und in 10 55 Abtheilungen, daß jeder Ge⸗ 
werbsmann nur auf ſeine Sektion zu pränumeriren hat, um 
den geringſt möglichen Preis, wird erſcheinen. Eine ſehr 
zweckmäßſge Vokſchuß⸗Anſtalt iſt begründet, und da die Bei⸗ 
träge wirklich herbeiſtrömen, ſo wird bei umſichtiger Verwal⸗ 
tung damit Ungewöhnliches geleiſtet werden. Eine große In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung iſt auf 1834 beſtimmt worden. Unterdeſſen 
wird die Beurtheilung der letzten von 1831 unjehlbar aus der 
Mitte des Vereins ausgehen. Zu r Verſchönerung ar⸗ 
beitet Graf Chotek mit unermüdlicher Anſtrengung und mit 
dem ihm eigenen Geſchmack in Natur⸗ und Künſt⸗Anlagen. 
Jetzt bringt er auf dem Be der Kleinfeite, der fogenannten 
Marienſchanze, eine Luft Anlage zu Stande, die der Stadt 
von dieſer Seite ein ganz verändertes Anſehen geben und einen 
kahlen, wüſten Bergrüden M. einem Luſtgakten umſchaffen 
wird. Wenn unſer Theater Manches zu wünſchen übrig läßt, 
ſo bleibt es doch eine Schule für gute Sänger und Sängerin⸗ 
nen, und das von den Ständen unterhaltene Konſervatorium 
ab noch vor u eine rühmliche Probe feiner Fertigkeit. 
Bie bildende Kunſt entbehrt vielleicht eines recht thäfigen und 
durch Selbſt⸗Ausübung vorangehenden Direktors. Juͤdeß ſoll 


im Mai eine gebe Gemälde-Ausftellung ſtattfinden, zu wel: 
cher auch die Beiträge fremder Künſtler erwartet werden, Viel⸗ 
leicht wird dazu unſeres raſtlos thätigen Profeſſors Führig 
Delgemälde: die Erweckung von Jairus Töchterlein, ein gro⸗ 
8 Oelgemälde, für die ſtändiſche Gallerie beſtimmt, noch 
ertig. Seine geiftreiche Kompoſition, ein Eyklus von 11 
ildern, verdiente wohl durch eine ſtändiſche Subſkription in 
Böhmen ſelbſt zu erſcheinen. Jetzt ſteht er deswegen mit Gro⸗ 
4 in Berlin in Unterhandlung. Der fleißige Sommer, der 
urch die Stände zu einer Ausarbeitung einer vollſtändigen 
Statiſtik Böhmens mit einem Gehalt angeftellt iſt, arbeitet 
mit großem Eifer an dieſer, ſeinen geographiſchen Kenntniſſen 
deu angemeſſenen — at Bald wird der erſte Theil, den 
eitmeritzer Kreis umfaſſend, im Druck erfcheinen. 

Das Märzheft unferer Schleſ. Provinzial⸗Blät⸗ 
ter enthält unter vielem anderen Intereſſanten und Beachtens⸗ 
werthen 905 Folgendes: Ein in gewiſſer Hinſicht merkwür⸗ 
diger Todesfall hat ſich in unſerer Stadt ereignet. Ein thäti⸗ 
den geſchätzter Arzt, in den beſten Jahren und Kräften ſtehend, 

emerkte bei der Zurückkunft von einer kleinen Reiſe, die ohne 
irgend einen 1 vorübergegan eine Ge⸗ 


erbauchgegend, die, obſchon anfänglich 5 
ittel mi 


atte, das den 110 0 N ) 

lache der Leber, nach unten an das Querſtück des Dickdarms, 
nach hinten an die Rückenwirbelſäule und nach vorn an die vor⸗ 
dere Bauchwand ſtieß, und das, mit dem Magen herausge⸗ 
nommen, nicht weniger als 4 Pfund 8 Loth wog. Die raſche 
Ausbildung des Gewächſes bis zu einem ſo bedeutenden Um⸗ 
fang gehörk zu den ſeltenen Erſcheinungen in der Medizin. — 
Seines nahen Endes unbewußt, hatte ſich der Verſtorbene 
acht Tage vor Entdeckung der Geſchwulſt zum Beitritt bei der 
Lebens = Verſicherungsbank in Gotha angemeldet. Als die 
Police eintraf, lag ſein Tod bereits vor Augen und es empfan⸗ 
gen nun ſeine interbliebenen ein anſehnliches Kapital von 
jener Anſtalt, als ſchnell gereifte Frucht einer Vorſorge, welche 
damals, als ſie getroffen wurde, auch nicht im entfernteſten 
dringend ſchien. — (Februar 1833.) — Aus Landeshut. 

— 


Nach einem Schreiben aus Stettin vom gten d. M. iſt 
mit der Grundſteinlegung des neuen Schauſpielhauſes zu 
Stralſund am 21ſten v. M. keine beſondere Feierlichkeit ver⸗ 
bunden geweſen. Nur am Mittage hatten ſich etwa 50 Theil⸗ 
nehmer und Freunde des Unternehmens (zu welchem ein Ak⸗ 
tien⸗Verein eine Summe von mehr als 6000 Rthlr. zuſammen⸗ 

ebracht hat) zu einem Mahle verſammelt, bei welchem der 
eſellſchaft die Anzeige von der geſchehenen Grundſteinlegung 
und dabei bemerklich gemacht würde, daß öffentliche Feierlich⸗ 
keiten als ungebräuchlich (bei der Grundſteinlegung des letzten 
öffentlichen ebäudes, des Schulhauſes, hatten dergleichen 
ebenfalls nicht ſtattgefunden) abſichtlich vermieden worden ſelen. 
Dem ferneren Gedeihen des Baues wurden lebhafte Wünſche 
ban auch Original⸗Abdrücke der in den Grundſtein ge⸗ 
sgten 51 1 8 vertheilt; und nachdem ein von einem dorti⸗ 
en Dichter in Bezug auf den Bau verfaßtes und von einem 
Stralſunder Einwohner in Muſik geſetztes Lied gefungen wor⸗ 
den, nahm einer der anweſenden Bürgermeifter aus den letzten 
Worten dieſes Liedes: „Der erſte Stein fet der letzte nicht!“ 
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Veranlaſſung zu einer herzlichen Rede über die wahren Beweg 
gründe zu dem unternommenen Bau, und über den Sinn, in 
welchem derſelbe von jedem guten Mitbürger wie ein dem ge⸗ 
meinſchaftlichen Wohle gewidmetes Werk betrachtet werden 
müſſe, dem ähnliche Unkernehmungen aus vereinten Kräften 
hoffentlich folgen würden. Dieſe Rede erwärmte die Zuhörer 
8 allgemeinem Frohſinne, welcher, von einem ſcherzhaften 

kbiche eines Theilnehmers engeren „die Anweſenden bis zu 
ſpäter Stunde belebte. — In dem Lokale waren die Baurie 
ausgelegt. Danach erhält das Haus drei Etagen, zieml 
bedeutendes Vermiethungs⸗Lokal, mit einem anſehnlichen ges 
wölbten Keller bis ans Orcheſter, und ein Hinterhaus mit 
Zohngelegenbeiten; fo daß die Verzinſung der Aktien geſichert 
cheint. Einen beſondern, von dem lobenswerthen Gemein⸗ 
inn der Unternehmer zeugenden a erhält auch die Stadt 
urch dieſen Bau, indem durch denſelben nicht allein mehre 
frühere Uebelſtände des alten Marktes beſeitiget, fondern auch 
die ſogenannte Knieperſtraße, eine der engſten und als Thor⸗ 
ſtraße eine der unangenehmen der Stadt, merklich erweitert 
werden wird. 


Theater. 

Der morgende Tag bringt uns eine Novität: „der Dop⸗ 

eltgaänger“ von Holbein, auf die wir freilich etwas lange 
haben warten müſſen. Dieſes ſehr eigenthümliche, theatra⸗ 
iſch⸗wirkſame Luſtſpiel hat bereits nicht nur auf den meiſten 
Hofbühnen, ſondern auch auf ſehr vielen größern Stadtthea⸗ 
tern den glücklichſten Erfolg gehabt, und wie wir aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle erfahren haben, iſt vielleicht grade dieſer Er⸗ 
folg für unſre Direktion, die mit der Anſchaffun des Luſt⸗ 
ſpiels etwas gezögert hat, nicht von dem beſten Erfolge ge⸗ 
weſen. Der bühnengewandte Dichter ſoll feine Honorarfor⸗ 
derung nicht ganz unbedeutend geſtellt haben. Möge dies 
ſes plus der Ausgabe durch ein maximum der Einnahme bei 
den hieſigen Vorſtellungen ſich kompenſiren. An gewiſſen⸗ 
haften Vorübungen dürfen wir nicht zweifeln, und die Rolle 
des Doppelgängers ſcheint ſich für Hrn. Nolte ganz beſon⸗ 
ders zu eignen. rer 2 


Der Debit des in Landeshut erſcheinenden Wochenblattes: 
Der ſchleſiſche Gebirgsfreund, 
9 für Breslau ſeit dem 1. April d. J. der Buchhandlung des 
errn Aderholz, Ring- und Kränzelmarkt⸗Ecke übergeben 
worden, und werden die refp. Subſcribenten erſucht, dort ihre 
Exemplare gefälligft in 12 nehmen zu wollen. - 
Der zunehmende Abſatz des genannten Blattes hat es 
möglich gemacht, daſſelbe von dieſem Quartale an auf den 
vierteljährigen Pränumerationspreis von 7 Sgr. zu ſtellen. 
Den Inhalt des h Gebirgsfreunds werden auch ferner uns 
terhaltende und belehrende Aufſätze, . Mitthei⸗ 
lungen u. ſ. w., ſo wie alle Neuigkeiten des Gebirges aus⸗ 
machen; auch ſollen 1 5 noch ſpäterhin die vollſtändigen 
Brunnen: und Badeliſten von Salzbrunn und Altwaſſer bei⸗ 
gegeben werden. Wer daher geneigt iſt, den Gebirgsfreund 
ür den äußerſt billigen Preis von? Sgr. mitzuhalten, beliebe 
ſich deshalb an oben genannte Buchhandlung zu wenden, 
Probeblätter gratis vertheilt. 
andeshut, den 5. April 1833. ; ; 
Die Redaktion. 


Der Gebirgsfreund iſt ein ſeinem oben angedeuteten 
Zweck ſehr entſprechendes, an mannichfachem Inhalt reiches 


wel 


f 
u mit Fleiß und Geschick redigirtes Blatt, dem eine noch 
rößere 
1 — zu wünſchen a 
5 [Theater ⸗ Nachricht. EEE 
Freitag den 12. April: Oberon, König der Elfen. Ro⸗ 
mantiſche Feenoper in 3 Akten. Muſik von C. M. von 
rt 8 Nicolini, Hüon von Bourdeaux, als 
PR * {4 * gr > z ERS: 2» un . 
Sonnabend den 13. April. Zum erftenmale: Der Dop⸗ 
1 Luſtſpiel in 4 Aufzügen, von Franz von 
Holbein. Y in 
Breslauer Künstler- Verein. 
Heute, 12. April, Abends 6 Uhr: litt, Abtheil. Prof. 


Dr. Hoffmann wird seinen Vortrag über Benjamin 
Schmolck beenden. — l 


TER EEE eee 
Aufträge zur Verschaffung 
der 


neuen Coupons-Bogen 
Polnischer Pfandbriefe werden von uns übernom- 
men, versichern zugleich den verehrten Interes- 
senten durch schleunige Besorgung und Notirung 
der billigsten Provision bestens zu genügen, und 
sind die Bedingungen zu erfahren im 


Se Wie Re 


Anfrage- und Adrels-Büreau im alten 
8 „ Rinn, a ar 
nn nn 


VBerlobungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern in Breslau vollzogene Verlobung unſerer Toch⸗ 
ter mit Herrn S. Herz beehren wir uns Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Liegnitz, den 12. April 1833. 
N J. Fränkel und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 3 
Auguſte Fränkel. 
S. Herz. 
Verlobungs = Anzeige, 

Unſere am sten dieſes vollzogene Verlobung beehren wir 
uns Verwandten, Freunden und Bekannten hierdurch erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

. 11 af . 0 Närſchel 

; Florentine Hoffmann, geb. Marſchel. 
A. Goſohorsky, Buchhän ir j 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
1 Wir geben uns die Ehre, unſere Tochter Au 


Ehre 0 uſte und den 
Kaufmann Herrn Heinrich Gruͤttner als? 


i erlobte erge⸗ 

benſt zu empfehlen. } \ 
Breslau, den 12. April 1833. 

a Der Kaufmann Ertel und Frau. 


i Todes⸗ Anzeige. 
Geſtern Nachmittag um 3%, uhr endete an langwieriger 
Unterleibskrankheit unfer geliebte Gatte und Bruder, der hieſige 
Bürger und Kaufmann, Carl Benjamin Caspar, fein 
ärdift des Daſeyn. Dieſe Anzeige widmen im tiefften Schmerze 
Verwandten und Bekannten: die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 11. April 1838. 8 
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erbreitung als die ihm bereits gegönnte, zu gönnen 
ik. 2 re S. 1 ö 
erfolgte Ableben meiner theuern Mutter, der verwittwe 


Todes Anzeige. 
ö (Verfpätet,) 5 . 
Das am 28ſten vor. Monats zu Roſenberg in Dberfeefien 
| ten 
Generalin von Görtz, gebornen von Falderen, zeige ich, 
im Namen der Hinterbliebenen, allen theilnehmenden Ver⸗ 


wandten und Bekannten hierdurch ergebenſt an. 


logau, am 10. April 1833. i 

: 85 u 5 von Görtz, Juſtizrath. 
5 Todes Anzeige. 

Am 6. April des Morgens 9 Uhr eier es dem Allerhöch⸗ 


ſten, mir meine heißgeliebte Gattin und meinen 3 unerzogenen 


Kindern die zärtliche Mutter nach einem tägigen Krankenlager 
in Folge einer Lungenhaut entzündung und dabei eingetrete⸗ 
ner Frühgeburt, in einem Alter von 31 Jahren zur Wieder⸗ 
vereinigung mit der ihr vor einigen Monaten e 
ae ochter zu ſich zu nehmen. Mit dem 4 55 chmerz⸗ 
gefühl zeige ich dies meinen Freunden und entfernten Verwand⸗ 
ten zur ſtillen Theilnahme an. BEN 

Heimburger, Wirthſchafts⸗Inſpektor zu 

? * Bodzanowig bei Roſenberg. 


EodeBrUngeige 
„Der unerbittliche Tod raubte uns unfern guten Eugen, 
in dem zarten Alter von 7 Monaten; er ſtarb heute Nach⸗ 
mittag 7 Uhr, in Folge eingetretener rämpfe. Unſern 
entfernten Verwandten, Freunden und Bekannten zeigen wir 


dieſes n dne ß tief betrübt ergebenſt an. 
Berli N Ä 


n, den 7. April 1833. e 
Johanna Chriſt. Schauder, geborne 


. üma cher. 
Schauder, Geheimer Regiſtrator im 
Juſtiz⸗Miniſterium. 8 
Todes- Anzeige. 

Am 3. April c. ſtarb zu Pleß 19 80 01 Gatte, Vater, 
penn und Großvater, der Fürſtlich Anhalt⸗Köthen⸗ 
ſche penſtonirte Ober⸗Amtmann Carl George Sarganek, 
73 Jaht 1 Monat alt, an der Bruſtwaſſerſucht. Dieſes trau⸗ 
rige Ereigniß machen wir unfern 2 5 Verwandten und 
Freunden hiermit ganz ergebenſt be annt. 

0 Die binterbliebene Wittwe, Kinder, 
Schwiegerföhne und Enkel. 


Jaſthofs Verpachtung. 
Ich bin willens A 5 guete amilien⸗Verhältniſſe 
wegen, meinen eigenthimfichen O4 hof, in einer belebteſten 
Lage angebracht (Matthinsftraße Nr. 58, ohnweit des Ruſſi⸗ 
ſchen Kalſers) auf Z hintereinander folgende Jahre zu verpach⸗ 
ten, und lade hierdurch kautions. als auch zahlungsfähige Päch⸗ 
ter, ganz ergebenſt ein, auf den 22. April a. c., früh um 9 
Uhr in loco ie bei 115 einzufinden, die Pachtbedingunghierüber 
einzufehen, wo ſodann dem Beſtbietenden als auch Jahlungs⸗ 
fähigen. det Zuſchlag erfolgen ſoll, Die Pacht kann ſogleich 
oder zu Termino Sohanni d. J. übernommen werden. 

Die ya en ee bitte ich ihre Anfragen 
ranco mir zuſenden zu wouen. 
fi Breslau a den 11. April 55 Ga e 10 

ofs⸗Beſitzer 

J. G. NE. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 86. der Breslauer Zeitung. 155 
Freitag den 12. April 1888. 


— ̃ ⅛ — — ——ꝛꝛ— d — —ͤ—PEI 


An kuͤn digung 
8 der 
nachgelaſſenen Goetbe'ſchen Werke. 


So eben find erſchienen, und bei a 
Joſef Max und Komp. in Breslau 
angekommen und zu haben: 


Goethe's Werke. 
Vollſtändige Ausgabe zus Hand. Taſchen⸗ Ausgabe. 


r—45r Band. 
oder nachgelaſſene Werke ir bis ör Band, 
enthaltend: 
11 Band. Den völlig abgeſchloſſenen zweiten Theil des Fauſt, 


in fünf Akten. g - x 
Goitfiied von Berlichingen, erſtes, nie gedrucktes 


21 — 
Manuſcript, und Gotz von Berlichingen, bearbei⸗ 
tet für die Bühne. 5 ? 
3 — Schweizerreiſe vom J. 1797 und Reife am Rhein 
und Main i. J. 1814 
4 — Mannigfaltige, bisher unedirte Auffäge über Kunſt. 
5 — Theater und deutſche Literatur. 


Preis für jede Lieferung von 5 Bänden 
auf Druckpap. 1 Rtlr. 18 Sgr. 
5 auf Velinpap. Nr. 12 Sgr. 
mit Vorausbez hlung für die Zte und letzte Lieferung. 
Die geehrten Herren Subſcribenten werden erſucht, ihre 
Exemplare bald abfordern zu wollen, da der obige Subſcrip⸗ 
t.onspreid nur noch kurze Zeit beſteht, und dann der Laden⸗ 
preis von 2 Rtlr. 3 Gr. pr. Lieferung auf Druckpap. und 
3 Rtlr. 4 Gr. auf Velinpap. eintritt. 
Joſef Max und Komp. 
Beſtellungen darauf nehmen an: die Herren C. Schwarz 
in Brieg und C. G. Ackermann in Oppeln.“ 


An alle resp. Abonnenten 


des Musikalien-Leih- Instituts 


von 
Carl Cranz, 


in Breslau (Ohlauerstralse). 
Hierdurch erlaube- ich mir die ergebene Anzeige, 
dals der bereits von mir angekündigte zweite Nach“ 
trag meines Haupt-Catalogs so eben erschienen und 
von allen meinen resp Abonnenten in Empfang ge- 
nommen werden kann. 

„Eine ruhige Durchsicht dieses neuen Verzeichnisses 
möge Jedem, den die Vervollständigung meines Instituts 
mtezessut, beweisen, in wie weit ien bemüht war, ohne 
Rucksicht auf sehr bedeutende Kosten, diesen Zweck 
zu erreichen, j 

Fast Zwei Tausend neue Musikstücke überliefere 
ich durch diesen Nachtrag meinen resp. Theilnehmern, 


denen auf diese Weise jetzt mein Leih - Institut eine Aus- 
wahl von Zwölf Tausend Musikwerken darbietet. 

Die auch für die Folge fortbestehenden billigen Be- 
dingungen zur Theilnahme sind jederzeit gratis bei mir 
abzufordern, so wie stets die ausführlichste mündliche 
Auskunft von mir ertheilt wird. Auswärtige belieben 
sich in portofreien Briefen an mich zu wenden. 

Breslau, im April 1833. 


Carl Cranz. 


Kunst- und Musikalien - Handlung. 


Dankſagung. 5 
Indem wir allen denjenigen, welche durch milde Beiträge 
uns in den Stand geſetzt haben, den hieſigen Armen in dem 
nun verfloſſenen Winter eine Unterſtützung mit Brennholz in 
natura oder mit Gelde zu deſſen Anſchaffung zu gewähren, 
hiermit öffentlich den verbindlichſten Dank abftatten, geben 
wir zugleich 44.5 Ueberſicht des zu gedachtem Zwecke em⸗ 
pfangenen und VB rwendeten. 
ir erhielten: 
1) Aus der Königl. Regierungs- 
Haupt⸗Caſſe, . + 175 N. — Sgr. — Pf. 
2) an Zinſen von Capitalien und 
Stiftungen : 
3) an milden Beitraͤgen . . 1878 
4) an extra ordinären Beitraͤgen. 2 = 
5) 2 Klaftern Holz in natura 
6) Beſtand aus dem Jahre 1831/32 : 
30 ½ Schock kiefernes Gebund⸗ 
holz A 2 Nilxr. 5 Sgr. 79 8 5 
Zuſammen 2538 Rtlr. 16 Sgr. 2 Pf. 
Es wurden verwendet: 5 
1) zu Unterſtuͤtzungen in Gelde 225 Rtlr. — Sgr. — Pf. 


2) zur Anſchaffung von 498° 
< Klaftern in u ee 


* 


— £ 


ten Brennholzes RE 
3) obige in natura geſchenkten 
2 Klaftern, 
4) die im Beſtand verblieben 
36 ½ Schock kiefernes Ge 
bundholz * * * * * 3 2 = 6 z 
2612 Rtlr. 4 Sgr. 11 Pf. 


Mithin mehr: 73 Rtlr. 18 Sgr. 9 Pf. 
welche aus unſerer Ca ei geen worden nd 
reslau, den 2. April 1833. 7 
f Die Armen⸗ Direktion. 
Auktion. b 5 
Es ſollen am 16ten d. M., Vorm. von 9 an im Auk⸗ 
tionsgelaſſe Nr. 49 am Naſchmarkte, m eſte von ver⸗ 
ſchiedenen Tüchern, Flanellen, Parchenten, Kattunen und 
andern Zeugen, an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau, den 10. April 18335 zu 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


, Ediktal⸗ Citation. 

Der Riemer, Karl Reichelt, kaufte unterm 12. April 1824, 
das sab Nr. 48, im Dorf Sulau gelegene Haus, von den 
Kahl'ſchen Erben, für 525 Rtlr., welche deſſen Ehe⸗Genoſſin, 
Auguſte, geborne Klingenberg, nicht nur von ihrem Vermoͤ⸗ 
gen zahlte, ſondern auch noch zur Inſtandſetzung deſſelben 
175 Rtlr. hergab. Der Beſitz⸗Titul konnte fir den Karl 
Reichelt nicht e werden, da es an der Legitimation 
eines der Kahl ſchen iterben ermangelte, welche jedoch den 

4. Juli 1832 beigebracht iſt. . 

Die Auguſte Reichelt, geborne Klingenberg, wurde nach 
der Zeit von ihrem Mann geſchieden, von ihr den 8. Februar 
1827 gegen alle zu ihrem Nachtheil vorzunehmende Sispoſt⸗ 
tion, und etwani e vor ihrer Forderung eine 
Proteſtation und Notirung von 700 Rtlr. zur künftigen wirk⸗ 
lichen Eintra ung, ertrahirt, ; Be 

Der Reichelt hat ſich ſodann von hier entfernt, und iſt ſeit 
7. Jahren keine Nachricht von feinem Leben un Aufenthalt 
eingegangen. Die geſchiedene Reichelt, welche unterm 14. 

ebruͤar 1831, verftarb, vermachte dies Haus, laut ericht⸗ 
lich unterm 10. Februar 1831, ler Lone und den 22. Febr. 
publ. Teſtament, ihrer Schweſter zoulſe Klingenberg, und 
dieſe verkaufte daſſelbe den 8. Juli 1832 dem hieſigen Pacht⸗ 
Brauer Karl Heider, für 500 Rtlr. 5 

Dieſer trägt zur vollftändigen Berichtigung ſeines Beſitz⸗ 
Tituls, nach §. 109 bſchnitt 3, Tit. 51, Th. 1, der Ge⸗ 
richts⸗Ordnung auf Ediktal⸗Citation des Real⸗Praͤtendenten 
Karl Reichelt an. Der Karl Reichelt, oder deſſen Erben 
und Erbnehmer, werden daher zur Angabe ihrer Neal = Anz 
ſprüche an dies Haus, und deren Geltendmachung in dem 
hiezu angeſetzten Termin, den 3. Mai 1833, Vormittags um 
9 Uhrbiermit, und zwar unter der Verwarnigung vorgeladen, 
daß fie bei ihrem Ausbleiben mit ihren etwauigen Real: An: 
ſprüchen, auf dies Grundſtück praͤkludirt, 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wuͤrde. 

Sulau, den 15. Februar 1833. j 

a v. Troſchcke, Sulauer, Frei: 
inder⸗Standesherrliches Gericht. 


Bekanntmachung.“ 

Da die früheren zum Verkauf der Förſterei in Moſelache, 
Brieger Kreiſes, beſtehend aus einem Wohnhauſe nebſt Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebäuden, 3 Morgen Acker und 3 Morgen 100 U 
Wieſengrund, abgehaltenen Termine keine günſti en Reſul⸗ 
tate gewährt, fo habe ich im Auftrage der Kön lichen Hoch: 
löblichen Regierung in Breslau zu d eſem Behu eventualiter 

ur Zeit Verpachtung auf 3 oder 6 Jahre einen nochmaligen 
min auf Montag den 22. April Vormittags um 11 Uhr in 
dem Forſthauſe zu Moſelache anberaumt, zu welchem Kauf⸗ 
und reſp. Pachtluſtige hiermit unter dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Zahlungsfähigkeit im Termine nachzameijen 


bleibt. 
wird der Anfang der Pachtperiode 


Bei einer Verpachtung! N c 
15 Aften Juni d. J. beſtimmt. Die Ver aufsbedingungen 


önnen in der Domainen⸗ und Forſtregiſtratur Königlicher 

chlöblicher e zu Breslau, fo wie auch bei dem För⸗ 

er RR in Moſelache eingefehen werden, der überdies 

e Gebäude und Grundſtücke auf Erfordern zur Beſicht gung 

anweiſen wird. | 
Scheidelwitz, den 21. März 1883. 
Der Königliche Forſt⸗ Rath. 
v. Roch o w. 
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und ihnen deshalb 


ſchäft ſofort unter ſehr 


Alle diejeni 2 des Sopporheten In 
e diejenigen, welche an das Hy en⸗Inſtrument 
vom 20. Januar 1798 über 100 Rthlr Nur (ietzt Courant) 
ausgeftellt von dem Bauer Jo ſeph Haͤnelt, ür den Hu⸗ 
ſar von L Eſtocaſchen Regiments, Chriſtian Neu⸗ 
mann aus Milkau, und eingetragen im Hypotheken⸗Buche 
sub divisio 4, auf dem Folio der zu Milkau sub Nr. 32 be⸗ 
legenen, jetzt Andreas Haͤneltſchen ah „als 
Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand: oder ſonſtige Lehns⸗In⸗ 
haber, Anfprüche zu haben vermeinen, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre etwanigen Anfprüche binnen brei Monaten 
und fpäteftens in dem auf den 13ten Mai 1833, Vormittag 

um 10 Uhr, im Schloſſe zu Carolath oo Termine an⸗ 
8 und nachzuweiſen, und werden ſie bei unterlaſſener 
Cnmeldung nicht weiter mit denſelben gehört, es wird ihnen 
vielmehr ein ewiges Stillſchweigen aufgelegt, das bezeichnete 
Inſtrument, welches verloren gegangen ift für amortiſirt er⸗ 
klaͤrt, und auf weitern Aung der Intereſſenten die Ausfe 
tigung eines neuen an deſſen Stelle verfuͤgt werden. 

Carolath, den 19. Januar 1833. 
Fuͤrſtenthums⸗Gericht Carolath. 


. ˙¹ wm ̃ ĩ˙w¼ʃ————— —— 


Bau Verdingun g.“ 

Zu Verdingung des Neubaues eines evangeliſchen Pfarr⸗ 
b oe zu Zülzendorf bei Nimptſch, iſt auf den 22ften 
d. M., Vormittags um 9 Uhr, Termin angeſetzt. Qualiſi⸗ 
zirte und entrepriſeluſtige Bau⸗Gewerksmeiſter werden hier⸗ 
mit eingeladen, gedachten Tag und Stunde daſelbſt zu erfcheis 
nen, nach Einſicht der Li talen ⸗Sedmgudehn eichnun 
und Anſchlag ihre Gebote abzugeben, un daͤnn zu gewärti⸗ 
gen, daß dem? indeſtfordernden, nach erfolgter Genehmigung 
der Wee der Zuſchlag erfolgen wird. 

ülzendorf, den 3. April 1833. 


Anderweitige Unternehmungen veranlaſſen mich mein, ſeit 
fenfpehn Jahren en gros und en detail bellandenee Weihe 
chäft, aufzugeben, weßhalb ich die es Unternehmungetufti en 
hierdurch ergebenſt aa und geſonnen bin, das gung Ir 
illigen Bedingungen zu überlaſſen. 
Das in Stuben und Kellern be at bez welches am 
Markte, und zu dieſem Geſchäft ſehr gu belegen, auch mit 
der nöthigen inrichtung verſehen ist, 8 miethsweiſe mit 
überlaſſen werden. Das Weinlager * aus vorzüͤgli 
ſchönen Ober⸗Ungar, Tones ranz, Moſel, Rhein un 
andern Weinen. Auch bin ich nicht abgeneigt dem Unter 
nehmer meine ſämmtlichen Geſchäftsfreunde namhaft zu ma⸗ 
chen, woraus demſelben ein bedeutender Vortheil entſpringt. 
Ueber das nähere Sachverhältniß bitte ſich in portofreien Brie 
fen an mich direkt zu wenden. 


ibor, den 5. April 1898. 
Ratibor, de Joſeph Doms. 


1 8 01 8. J. f ie 952 6 10 0 
Den 16ten Juni d. J. ſollen. tück dicht am rechten 
Dder-Ufer im Stadtwalde befindliche Tarke 5 allem Ben 
brauchbare Eichen an den Meistbietenden verkauft werden, zu 
welchen Termine enge bc Käufer einladet: 
Keöben a/ O, den 8. April 1833. 
Der Magiſtrat. 


Aachener Feuer⸗Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Der Rechnungs⸗Abſchluß des Jahres 1832 bietet fol gende 
Reſultate dar. er 
Das Altien » Kapital iſt geſtiegen von 674,000 Rtlr. 
au 8 — * — 41% 2 — * 736,000 Rtlr. — Sgr. 
Die bis zur Anſammlung einer Re⸗ 
ſerve von 200,000 Rilr. zurück⸗ 
zuſtellende Dividende iſt von 
30,330 Rtlr. überhaupt, auf 55 
Rtlr. Gutſchrift per Aktie geſtie⸗ 
en, oder überhaupt auf 
Die Reſerve für die im Jahre 1833 
ablaufenden Verſicherungen, wel⸗ 
e für 1832 135,724 Rtlr. 16 
r. betrug, iſt geftiegen auf 
Die Prämien de erve fürdie in ſpaͤ⸗ 
teren Aan a een Ver⸗ 
ſicherungen iſt geſtiegen von 
197,964 Rtir. 11 Sgr. auf 
Für unregulirte Brandſchäden find 
reſervi rt 
Mithin beträgt das Gewährlei⸗ 
Ba 3 dees 05 en gat, 
ndlichkeiten der Ge aft, 
ehr 0. 1,164,674 Rtlr. 5 Sgr. 
Das laufende Verſicherungs⸗Kapi⸗ 
tal iſt geſtiegen von 68,499,710 
Rtlr. auß. . 76,176,825 
Die Prämien⸗Einnahme, inol. Ne⸗ 
benkoſten, des Jahres 1832 be⸗ 
trug, nach Abzug der Proviſio⸗ 
nen, neito , 22. 
Bezahlte Brandſchäden i. J. 1832 
ee ſeit dem Be⸗ 


40,480 


154,326 


u 

— 

OD 
* 


216,867 
17,600 


2 — 2 


146,7 —1 
102,5 28 


» 


ehen der Geſellſchaft bis ultimo 
ezember 1882 7057767 = 24 = 


Man wird ebenſowohl aus dieſen einfachen Reſultaten die 
fortwährende und wachſende Prosperität des Geſchäſts entneh⸗ 
men, als auch die uneigennützige Vorſorge würdigen, mit 
welcher die Geſellſchaft ihre einjährige Reſerve auf eine Sum⸗ 
me geſteigert hat, welche die volle Hälfte mehr beträgt, als die 
Brandſchäden eines Jahres jemals betragen haben. 


Auch die gemeinnützigen Zwecke, für welche die Aktionaire 
auf die Haff ihres Gewinnes verzichtet haben, ſind eines⸗ 
theils ihrer Ausführung nahe, anderntheils haben fie eine an⸗ 

emeſſene Erweiterung erhalten. Der Aachener Verein zur 
Befelderung der Arbeitſamkeit wird, mit 35,529 Rtlr. dotirt, 
nun bald ins Leben treten. Vom Jahre 1833 an aber 
wird die demſelben bisher ausschließlich beſtimmt 
geweſene Gewinnhälfte, zufolge Allerhöchſter Ge 
nehmigung, zu gemeinnützigen Zwecken in allen 
Ländektheilen des Inlandes und des Auslandes 
verwandt werden, nach Maaßgabe der in denſel⸗ 
ben gezeichneten Aktien und geſchloſſenen Ver⸗ 
ſichekungen. Ueber die Art der Verwendung wird man ſich 
ſeiner Zeit mit den Behoͤrden in Verbindung ſetzen, auch das 
Publikum davon unterrichten. 

Das Protokoll der gten General⸗Verſammlung, welches 
den obenerwähnten Abſchluß ausführlich enthält, iſt im Drück 


ur | * 
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erſchienen, und kann bei allen Agenten der Geſellſchaft von 
Jedermann in Empfang genommen werden, und zwar bei 
Herren Fräntzel und Pape in Neiße, 
eren G. H. Kuhnrath in Brieg, 
„ F. A. Nickel in Münſterberg, 
„S. G. Bauch in Herrnſtadt, 
f „Et. F. T. d in Oels, 
„Heinrich Arnold in Schweidnitz. 
Breslau, am 12. April 1833. 
Haupt⸗Agentur der Aachener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


oritz Geifer, 8 
Schweidnitzer Straße Nr. 5 im goldnen Löwen. 


Auktions ⸗ Anzeige. 

Wegen Abreife einer Herrſchaft werde ich Montag 
den 15. April, Vormitt. um 9 Uhr, vor dem Nikolai⸗ 
Thor Kurze: Gaffe Nr. 2, mehre reinlich gehaltene 
Meubeln, verſchiedenes Kuͤchengeraͤthe und mancherlei 
zur Hauswirthſchaft noͤthige Sachen verſteigern. 

Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſacius. 


Nach beendigten Oſterferien, beginnen Montag den 15ten 
April die Unterkichtsſtunden in jedem Zweige weiblicher Ar⸗ 
beiten wieder von neuem bei mir, und können, durch die Er⸗ 
richtung einer zweiten und dritten Klaſſe, nun Töchter jedes 
Alters in meiner Anſtalt aufgenommen werden, ſo wie vier 
arme geſittete Mädchen ſich zu Freiſchülerinnen bei mir melden 
können: Verwittwete von Arnſtedt, 

Urſuliner⸗Straße Nr. 1. 


Am erſten Oſterſeiertage, den 7. April, Vormittags, iſt 
ein altmodiſches Kreuz von ohngefähr 21 Rauten verlorem 
worden; daſſelbe war in einem rothen Futteral mit wei 
Futter, um welches ein ſchmales blauſeidenes Band gewunden, 
befindlich. Der ehrliche Finder wird ergebenſt een „daſſelbe 

dem Goldarbeiter Herrn Scharff gegen eine angemeſſene 
Belohnung Riemerzeile Nr. 20 abzugeben. 8 


3 Sommer⸗Rübs, rothen Kleeſaamen, 
wie au f 
rothen Kleeſaamen⸗Abgang 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 54. 


Ein Mädchen in mittlern Jahren, 
welche zur größten Zufriedenheit auf dem Lande als Wirth⸗ 
ſchaſterin gedient, wünſcht bald ein ähnliches Unterkommenz 
5 re 2 der Frau Koffetier Neu mann im Bürger⸗ 
werder Nr. 34. 


Anzei 3 e. 
Die erſte Sendung marinirter Bratheeringe erhielt mit ge⸗ 
ſtriger Poſt, und n 80 Handlung 


G. wartz, 
Ohlauen⸗Straße Nr. 21, im grünen Kranz. 


* 
— 


Gründlicher Unterricht im Flügelſpielen wird pro Stunde 
a2 Ggr. ertheilt; wo? ſagt die Expedition dieſer Batung. 


Gründlicher Unterricht im Schneidern nach dem Maaß 
pro Stunde 1 Sgr. 6 Pf. wird fortwährend ertheilt in der 
Unterrichts⸗Anſtalt Urſuliner⸗Straße Nr. 1. N 


Auf der Albrechts ſtraße Nr. 13, der Königl. Regierun 
gegenüber iſt zu Johanni d. J. der erſte Stock, beſtehend au 
6 Stuben nebſt bf uf u vermiethen, und das Nähere dar: 
über im Hauſe ſelbſt auf gleicher Erde, oder beim Eigenthümer, 
Neumarkt Nr. 30, im Iten 


tock zu erfahren. 


f Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen iſt Nikolai⸗Straße Nr. 60 der 
zweite Stock. 


Zu vermiethen . 
ſind Sommerwohnungen, mit und ohne Garten⸗Abtheilungen. 
bei Menzel, Coffetier vor dem Sandthore. 


Zu vermiethen. > 
In dem erften Stock des in der Werderſtraße belegenen 
Hauſes Nr. 32 können zwei große freundliche Zimmer, mit 
einigem Beigelaſſe, einem einzelnen —. Miether bald ab⸗ 
getreten werden. Der Hausbeſitzer, Herr Schönfärber Dietze, 
wird fille Reflektirenden die erforderte Auskunft zu geben 
ſo gefällig ſeyn. 


Durch ſchnelle Verſetzung ſind in der erſten Etage 6 Stu⸗ 
ben, 1 Alkofe, 1 Küche, gut möblirt, leer et daher 
augenblicks zu beziehen. Das Nähere Kakharinen: Straße 
Nr. 19, bei der 


irthin. 


Sommer Logis. ö 
Auf meiner Beſitzung in Morgenau ſind dergleichen recht 
angenehme Quartiere billig zu vermiethen und ſogleich zu be⸗ 
— 24 E. S. Selbſtherr. 


In der Strohhut Niederlage : 
von Rückart aus Leipzig bei B. Perl jun. (Schmiedebrücke 
Nr. 1) iſt mit jüngſter Pot eine Sendung vorzüglich ſchöner 
Strohhüte angekommen. g 


N Zu vermietben für Johanni: 
S Nr. 20 (Promenaden⸗Seite) eine Par⸗ 
terre: N mit Souterain, 5 Stuben x., ferner Zte 
Etage, 4 Stuben ꝛc., alles freundlich und he ı. 

Der Eigenthümer, Biſchof⸗Straße Nr. 3. 
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Zu vermiethen und Johanni zu beziehn find Schweidnſtzer⸗ 
Straße Nr. 28 ohnweit der Promenade im erſten Sock, 2 
Stuben. Das Nähere par terre im Gewölbe. 


In einem anſtändigen Hauſe syn die Kinder der 
Familie gründlichen Unterricht in der Franzöſiſchen Sprache, 
an welchen noch einige Kinder für den ſo billigen Preis von 
1 Sgr. pro Stunde Theil nehmen können. Das Nähere: 
Urſuliner⸗Straße Nr. 1. 


Schnelle und billige Reiſegelegenheit nach Berlin, iſt bei 
Meinicke, Kränzelmarkt: und Schuhbrücke⸗Ecke Nr. 1. 


Reiſe⸗Gelegenheit nach Leipzig und Dresden den 13. April, 
je erfragen auf der Neue» Weit: Gajfe Nr. 42, beim Kohn. 
utſcher Hadaſch. 


Sommer-Wohnungen 


find zu vermiethen, Das Nähere erfährt man Nikolai⸗Straße 
r. 44, par terre links. 


— ——'— —  —— 


Angekommene Fremde. 


In drei Bergen: br. Kamwerberr Graf d. 3 dlitz aus 
Roſenthal. — Im gold. Schwert. Hr Kaufm Riten ang 
Bremen. — Im weißen Ale. Or. Lieutn Osw ad us 
Karts uh — Hr. Ferſtmeiſter Mi tanacht 2. Alth em er. _ 
Demoiſelle Auberfon a. Frankreich. — Or Lieutn Deutſchm nn 
a. Gnsdenverg. — Im Rautenfranz. dr. Oberam - m. Je 
nas u. Sign. — Frau geteime Nuſtiz athin o. P czensk 1 a, 
St edlen. — Im blauen Hirſch. Hr. Bürgermeifter Lech. 
mund . Micitſch. — Hr. Kaufm. Reimers a. Be lin. — ; 
der goldnen Gans: Hr. Baron v. Zedlie a. Kapsdorf. — 
In der goldn Krone. br. Gymnoſi liebrer Hinze a. Brieg. 
Hr. Majer Spiker a. St eit n. — Im gold. Baum. 


ö ert 
Privatgetetrter Be ing a Beuthen — Fru v kieces ae 
mühe — or. Seu:tor Bi ſchke u. Pr. Aktuarius Battſch a, 


Wotan. 

In Privat- og is. Ritterplaß No 8 Hr. Prof. Dokt. 
Ulfert a. Brieg. — Schmieder rücke No. 86 kr e der Wels 
men * Nat ber. — Kirchſteohe R 14 er. d mmireach Keie, 
ter a. Habendorf. — Kirchſtratze N. 18 Hr Infpeft, Lange a. 
Berofart — Herrnſt'ote N 22 bir Faller til o. Meig: 
wis. — Oderſt-aße R 17 dr. Mech nik 4 Abrendt a Bir 
Ktofterfir.ge Ne. 1 kr. Orer⸗e nderger Henn v. Schal. 
ſch 1 Eh afeld a. Ratiber — Junkrroflia e NR. 30 er. St ue: 
Konz olle r Reinb ech a Trebnis. — An Ringe Ne. 34 N au 
r. i bermonn a Dalfau. — Schmiedebeücke R 16. r K f. 
m unn Krauftadt a. Liegaig 3 


K ͤ ͤ ͤ— a initiieren 


Getreide⸗Preiſe in Courant. 
Breslau, den 11. April 1833. 


HOöͤchſter. | Mittlerer Niedrigſter. 
Walzen: 1 Rtlr. 8 Sgr. — Pf. 1 Ktlr. 5 Sgr. — P 1 Ktlr. 2 Sgr. — Pf 
Roggen: — Ktlr. 28 Sar — M. — Ktlr. 27 Sgr. — je — lt. 26 Sgr. — Pf. 
Gerſte: — Ktlr. 23 Sgr. 6 15 — Rtir. 22 Sgr. 6 Pf. — Kl 21 Sgr. 6 Pi. 
Hafer: Rtir. 17 Sgr. 6 Pf. — Ale. 17 Sgr. — Pf. — Rtlr. 16 Sgr. 6 Pf. 


